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Zusammenfassung 

In der Schweiz deuten alle Anzeichen stark darauf hin, dass die Bestände des Hermelins und des 

Mauswiesels in den vergangenen Jahrzehnten rückläufig sind — sie dürften an mehreren Orten 

sogar verschwunden sein. Deshalb hat sich die Stiftung WIN Wieselnetz mit dem Projekt „Wiesel- 

landschaft Schweiz“ zum Ziel gesetzt, Wieselpopulationen in der gesamten Schweiz zu sichern. 

In mehreren Populationsräumen (Intensivfördergebieten) werden Projekte zur Wieselförderung 

lanciert. Mit Hilfe dieser Projekte schaffen verschiedene Akteure in der ganzen Schweiz geeignete 

Wiesel-Lebensräume, damit Hermelin- und Mauswieselpopulationen auch unter ungünstigen Be- 

dingungen (beispielsweise bei geringem Nahrungsangebot) nie vollständig aussterben. 

Im „Förderprogramm Wiesel Irchel - Weinland“ förderte der Verein Naturnetz in Zusammenarbeit 

mit den lokalen Naturschutzvereinen von 2016 bis 2020 im Kanton Zürich Hermelin und Maus- 

wiesel auf einer Vernetzungsachse zwischen Stadel und Humlikon. Mit der Schaffung neuer Le- 

bensräume sowie der Anlage und Pflege von Strukturen leistete er somit einen lokalen Beitrag 

zur Erhaltung und Vernetzung der Wiesel-Populationen in der Schweiz. 

Insgesamt bauten verschiedenste Personen von Forst- bis Bankangestellten über 100 Asthau- 

fen, eine Schulklasse und Naturschutzfachleute pflanzten 320 m Hecken und ergänzten sie mit 

Kleinstrukturen, Landwirte lassen rund 55 Aren Altgrasstreifen stehen und wir unterstützten 

den Bau einer 65 m langen Trockenmauer. Die Öffentlichkeit bezogen wir ein mit mehreren 

Arbeitseinsätzen und informierten sie mit Exkursionen und Zeitungsberichten. Die Bevöl- 

kerung meldete mehrere Wieselsichtungen. In 8 aufgewerteten Patches stellten Freiwillige 

der Naturschutzvereine Spurentunnel auf zum Nachweis von Wieseln. Darin hinterliess ein Wie- 

sel seine Spuren. 

 
Ökologische Aufwertungsmassnahmen 

Im Rahmen eines Vorprojektes wurde eine Populationsraumanalyse erstellt. Darin wird festgehal- 

ten, wo sich potentiell geeignete Wiesel-Lebensräume befinden und über welche Wege diese mit- 

einander vernetzt werden können. Im Projektperimeter liegen zwei Gebiete mit grösseren „Kern- 

patches“. Diese Gebiete können durch Aufwertungen zu besonders guten Wiesel-Lebensräumen 

werden. Hier sollten die Wiesel auch in schlechten Zeiten genügend Nahrung finden können und 

lokal beständig vorkommen. Die kleineren „Patches“ sollen die Wiesel in Zeiten mit gutem Nah- 
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rungsangebot besiedeln können. Die Vernetzung ermöglicht es den Wieseln, zwischen den ver- 

schiedenen (Kern-)Patches zu wandern und die Patches nach lokalem Aussterben wieder zu be- 

siedeln. 

Für die kleinen, schlanken Wiesel haben wir viele Strukturen angelegt, die ihnen Schutz vor der 

Witterung und vor Fressfeinden wie Greifvögel, Füchse, Hunde und Katzen bieten. Zusammen            mit 

nahem und sicher erreichbarem Nahrungs- bzw. Mäuseangebot bieten diese Strukturen den 

Wieseln im Idealfall ein Quartier für die Jungenaufzucht. Werden sie nicht dafür benötigt, bieten 

sie einen Unterschlupf für ein einzelnes Tier oder einfach ein Versteck auf der Wanderschaft von 

einem Patch zum nächsten. 

In den Kernpatches haben wir die meisten Strukturen angelegt: etwa die Hälfte der Ast- und 

Steinhaufen und den grossen Teil der Hecken und Altgrasstreifen. In den Patches bauten wir etwa 

einen Viertel der Asthaufen und auch die vom Wieselförderprojekt mitfinanzierte Natursteinmauer 

liegt dort. In den Vernetzungsflächen sind etwa ein Fünftel der Asthaufen. Manchmal bot sich 

auch ausserhalb der Patches eine gute Aufwertungsmöglichkeit, so konnten wir dort die Anlage 

von etwa einem Dutzend Ast- und Steinhaufen, einer kurzen Hecke und zwei Altgrasstreifen ver- 

anlassen. 

 
 

Asthaufen 

Die Asthaufen bauten wir mit verschiedensten Personen bzw. Gruppen: Primarschulklassen, Zivis, 

Investment-Bankern, Forstangestellten, Landwirten, Mitgliedern von Naturschutzvereinen und 

Naturschutzfachleuten. Wir erstellten in den Gemeinden Glattfelden, Bülach, Rorbas, Freienstein- 

Teufen und Neftenbach über 90 Asthaufen an Wald- oder Gehölzrändern am Übergang zu Wiesen. 

Für die Anlage von Asthaufen hat es in Gehölzen fast immer genug Astmaterial. Viele Haufen 

konnten wir nach Holzereiarbeiten bauen, wenn Material in Fülle zur Verfügung stand. Über die 

Kontakte zu den Förstern, Naturschutzvereinen und einzelnen Landwirten erfuhren wir, wenn fri- 

sches Holz zur Verfügung stand. Wenn es die Platzverhältnisse erlaubten, legten wir mindestens 

fünf Haufen, natürlich mit Aufzuchtkammern, nahe beieinander an. So findet eine Wieselfamilie 

bei Störung schnell in der Nähe einen Ersatzunterschlupf. 

9 Asthaufen konnten wir mitten in einer Wiese in einer neu gepflanzten Hecke anlegen. Hier 

können sich die Wiesel auch während der Jagd nach Mäusen verstecken. Und die Vögel schätzen 

das neue Angebot ebenfalls. So fanden sich bei all diesen Asthaufen Kotspuren und eine Neuntö- 

terfamilie konnte hier während einiger Zeit beobachtet werden. 

Ver 
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Asthaufen am Waldrand, frisch aufgebaut. Eine Neuntöterfamilie nutzt den Asthaufen auf 

der Wiese auch. 

 

 

Steinhaufen 

In weiten Teilen des Projektperimeters 

kommt auch die ursprünglich von der Al- 

pensüdseite stammende Mauereidechse vor, 

welche die heimische Zauneidechse konkur- 

renziert. Mauereidechsen bevorzugen Stein- 

haufen, während die Zauneidechse auch 

Holzhaufen sehr schätzt. Deshalb verzichte- 

ten wir mit zwei Ausnahmen auf den Bau von 

Steinhaufen. In der neuen Hecke in der 

Wölflishalde haben wir aber 3 Stein-Sand- 

Holz-Strukturen angelegt, die rund einen Me- 

ter in den Boden reichen, dort frostsichere 

Höhlen für verschiedenste Tiere bieten und 

hauptsächlich mit Sand und Holz abgedeckt 

sind. 

 

 

 
 

Für die Stein-Sand-Holzstrukturen, die etwa ei- 

nen Meter tief in den Boden reichen, sind Ma- 

schinen nötig. 
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Hecken 

Mit unserem Wieselprojekt haben wir einen wichtigen Anstoss zur Anlage verschiedener Struktu- 

ren in den grossen extensiven Wiesen in der Wölflishalde in Glattfelden gegeben. Wir starteten 

die „Möblierung“ im Herbst 2019 mit der Pflanzung von 3 je etwa 100 m langen Niederhecken. 

Die ersten rund 30 Sträucher pflanzte eine Glattfelder Primarklasse, unterstützt von einem Mit- 

glied des örtlichen Naturschutzvereins. Am nächsten Tag setzten wir mit Naturschutzfachleuten 

die restlichen 400 Sträucher. Im Herbst 2020 pflanzte die Fachstelle Naturschutz des Kantons 

Zürich dann nochmals so viele Sträucher im Rahmen der Gebietsbetreuung. Die Wiesel kommen 

in diesem Gebiet vor und die Hecken bieten bald den nötigen Sichtschutz, wenn sie in den maus- 

reichen Wiesen jagen. 

In Hünikon (Gemeinde Neftenbach) konnte erreicht werden, dass im Sommer 2021 nach der 

Sanierung                        des Scheibenstands wieder eine kleine Hecke (ca. 20m) und ein Baum gepflanzt werden 

und auch Strukturen wie Asthaufen angelegt werden. 

 

  

Die Schüler pflanzen sorgfältig einen einheimi- 

schen Strauch für die neue Hecke. 

Die Fortsetzung der Heckenpflanzung am nächs- 

ten Tag. 

 
 

Natursteinmauer 

Trockensteinmauern sind für viele Arten 

wichtige Lebensräume. Sie sind jedoch sehr 

aufwändig zu bauen. Die Anlage einer grös- 

seren Mauer hätte die finanziellen Möglich- 

keiten des „Förderprogramms Wiesel Irchel 

– Weinland“ überstiegen. Doch wir konnten 

den Naturschutzverein Neftenbach unter- 

stützen, der zum 100 jährigen Jubiläum im 

Saxer eine Trockensteinmauer mit rund 100 

m2 sichtbarem Mauerwerk erstellte. 

 
 

Altgrasstreifen 

 

Die Jubiläumsmauer in Neftenbach kurz nach 

ihrer Fertigstellung. 

Nicht nur Hecken und Asthaufen bieten den Wieseln Sichtschutz vor Räubern. Sie können sich 

auch in hohem Gras gut verstecken. Altgrasstreifen und Brachen sind deshalb wichtige Strukturen 

für die Wiesel. Natürlich sind die Wiesel nicht die einzigen Profiteure, besonders auch zahlreiche 

Insekten sind auf diese Rückzugsorte angewiesen. 

In der Wölflishalde in Glattfelden und beim Fuchsbüel in Hünikon konnten wir die Bewirtschafter 

überzeugen, zusammen jährlich gut eine halbe Hektare Altgrasflächen stehen zu lassen. 
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Öffentlichkeitsarbeit und Kurse 

Je mehr Personen informiert sind über die Lebensraum-Bedürfnisse der Wiesel, desto mehr För- 

dermassnahmen werden möglich. Mit den verschiedenen Formen der Öffentlichkeitsarbeit er- 

reichten wir sowohl Akteure wie Förster, Landwirte und Naturschutzverantwortliche, als auch In- 

teressierte wie Schulklassen, die lokale Bevölkerung und Firmen. 

 

Arbeitseinsätze 

Im ersten Projektjahr konnte ein Freiwilli- 

geneinsatz mit einer Investment-Banking-

Firma in Glattfelden durchgeführt werden. 

Dabei werteten wir einen Waldrand auf mit 

Entbuschen und dem Bau von fünf Asthaufen 

mit Aufzuchtkammer. 2018 vertieften sich 

fünf Bülacher Schulklassen ins Wieselthema 

und bauten anschliessend an mehreren Ta- 

gen insgesamt 15 Asthaufen am Waldrand. 

Dieser grosse Arbeitseinsatz war möglich mit 

der Unterstützung von Mitgliedern des Na- 

turschutzvereins Bülach. 2019 fand die He- 

ckenpflanz-Aktion mit einer Schulklasse in 

Glattfelden statt. Auf dem Weg zum Pflanzort 

erfuhren die Schüler*innen, wer warum von 

der Heckenpflanzung profitiert. Im Herbst 

2020 sollte im Rüedi in Freienstein eine Schul-Projektwoche mit einem Wieselhaufenbautag statt- 

finden. Wegen Corona wurde sie leider abgesagt. 

Die Arbeitseinsätze bieten den Beteiligten einen abwechslungs- und lehrreichen Anlass mit einem 

sichtbaren Ergebnis (Asthaufen oder Hecke). Der Aufwand für die Organisation, Vorbereitung, 

Durchführung und Nachbereitung ist nicht zu unterschätzen. Er lohnt sich aber, wenn so viel 

erreicht werden kann. 
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Die Mitglieder des NVVRFT erfahren, dass der 

Bach mit den Gehölzen ein wichtiges Vernet- 

zungselement ist. 

Exkursionen 

Im 2018 führten wir gleich zwei Exkursionen 

für die lokalen Naturschutzvereine durch. Am 

Muttertag entdeckten die Mitglieder vom NVV 

Rorbas-Freienstein-Teufen in der Tössegg die 

verschiedenen Elemente des Wiesellebens- 

raums. Zur Zeit der Apfelernte sammelten 

auf einer Familienexkursion des NV Bülach 

die Teilnehmenden Äpfel im Hochstamm-

obstgarten für frisch gepressten Most. Und 

erfuhren nebenbei Wissenswertes über die 

Wiesel und andere Obstgartenbewohner. 

 
Kurse für lokale Akteure 

Interessierte Vertreter der lokalen Akteure, v.a. der Naturschutzvereine, nahmen die Möglichkeit 

wahr, in drei Kursen mehr über die Wiesel und ihre Bedürfnisse zu erfahren. 2016 bauten wir in 

Bülach 4 Asthaufen. Dabei lernten die Teilnehmenden ganz praktisch, wie die Asthaufen für die 

Wiesel aufgebaut werden sollten. 2017 ging es um den Wieselnachweis. In einer Werkstatt in 

Rorbas bauten wir Spurentunnel und vertieften uns ins Thema Spurenlesen. 2018 fand der letzte 

Kurs statt, diesmal draussen zur Frage, wo in der Landschaft die Strukturen für die Wiesel am 

besten angelegt werden. 

 

Zeitungsartikel,  Tafeln 

Während der Projektdauer erschienen verschiedene Artikel in den Lokalzeitungen. Meist diente 

eine Exkursion oder ein Arbeitseinsatz als Aufhänger. So konnten noch mehr Personen erreicht 

werden. 

Während die Mehrheit der Schulklasse in der Wölflishalde Sträucher pflanzte, schrieb eine kleine 

Gruppe den Text für eine Informationstafel. Nun können sich Spaziergänger*innen bei der neuen 

Hecke über die Wiesel informieren. Weitere 4 Tafeln zu den Themen Asthaufen und Wiesel in 

strukturreicher Kulturlandschaft konnten wir in Neftenbach, Freienstein-Teufen und Rorbas bei 

neu angelegten Strukturen aufstellen. 

  
Im Zürcher Unterländer erscheint ein Artikel zur 

Asthaufen-Aktion mit Bülacher Schulklassen. 

Am viel begangenen Weg informiert eine Tafel 

über die Wiesel und die wachsende Hecke. 
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Wieselnachweise 

Wieselbeobachtungen der Bevölkerung 

Während der Projektdauer wurden uns rund ein Dutzend Sichtungen mitgeteilt, meistens über 

persönliche Kontakte der lokalen Naturschutzvereine. So wurden während Hundespaziergängen 

Wiesel gesichtet, je eines fiel einer Katze und dem Strassenverkehr zum Opfer und auch auf der 

Jagd konnten Wiesel beobachtet werden. 

Diese Beobachtungen waren für uns sehr wichtig, weil sie immer motivieren und auch Hinweise 

für neue Aufwertungsorte geben. 
 

 
Nachweise mit Spurentunnel 

Wiesel erkunden gerne schmale Gänge. Dies machen wir uns zu Nutze mit den Spurentunnel. Im 

Tunnel wird ein Tintenkissen und Spurenpapier ausgelegt, so dass die passierenden Tiere ihre 

Spuren hinterlassen. Während 6 Wochen zwischen März und Mai werden die Tunnel wöchentlich 

kontrolliert und frisch mit Tinte und Papier bestückt. Ein grosser Teil dieser Arbeit übernahmen 

Freiwillige der örtlichen Naturschutzvereine. Besonders im sehr trockenen Frühling 2020 trock- 

nete die Spurentinte leider oft aus. Vielleicht haben wir so einmal ein Wiesel verpasst. An einigen 

Standorten bereiteten auch gefrässige Schnecken oder sammelnde Mäuse Probleme, indem sie 

das Tintenkissen und Spurenpapier frassen oder wegtransportierten. 

Im Frühling 2018 stellten wir 10 Spurentunnel auf mit Schwerpunkt bei den neu erstellten Haufen 

am Waldrand in Bülach. Im 2019 führten wir eine gross angelegte Aktion mit 20 Tunnel in 4 

verschiedenen Gemeinden durch. Im 2020 beschränkten wir uns auf 6 Tunnel in 3 Gemeinden. 

Die meisten Tunnel platzierten wir am Rand von Asthaufen, einzelne bei schon bestehenden 

Hecken oder bei der neu gebauten Trockensteinmauer. 

 

 

Eine Wieselspur im Spurentunnel! 
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Schlussendlich gelang uns mit den Spurentunnel nur ein einziger Wieselnachweis. Am 21. April 

2020 zogen wir bei einem der neuen Haufen auf der grossen Wiese in der Wölflishalde das Brett 

mit den Wieselspuren aus dem Tunnel. Sonst hinterliessen viele Mäuse ihre Spuren auf dem Pa- 

pier, einmal in Bülach wahrscheinlich ein Igel und im Junkerental ein Marder. 

 

  
Dieser Spurentunnel oberhalb von Glattfelden 

wird noch mit Ästen in den Rand des Asthaufens 

eingebaut, mit Tintenkissen und Spurenpapier 

bestückt und beködert. 

Mäuse und Schnecken haben im Tunnel ihre 

Spuren hinterlassen. 
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Erfolgskontrolle 

Umsetzungsziele 

Im Projektbeschrieb wurde festgelegt, welche Massnahmen im Rahmen des Wieselprojekts um- 

gesetzt werden sollen. 

Ziel Umgesetzt Erreicht 

in mind. 10 Patches Strukturen für Wiesel Strukturen in 11 Patches (4 rot, 5 orange, 2 

gelb) und in 5 Gebieten ausserhalb 

 

 

100 Ast- oder Steinhaufen gut 100 Asthaufen (davon 10 auf Wiese), 

3 Sand-Stein-Holzhaufen, 2 Steinhaufen 

 
 

2-3 Natursteinmauern mit total ca. 50 m2
 

Mauerwerk 

finanzielle Beteiligung am Bau von 1 Mauer 

mit ca. 100 m2
 

 

 

500 m Hecken 320 m Hecken 
 

 

1 ha Altgrasstreifen, Buntbrachen oder 

Ackersäume 

ca. 0.55 ha Altgrasstreifen  

 

4-5 Kurse für lokale Akteure 3 Kurse 
 

 

mind. 1x jährlich in der Öffentlichkeit 5 Anlässe und mehrere Zeitungsberichte 
 

 

mind. 6 Informationstafeln 5 Informationstafeln 
 

 

Bevölkerung meldet Wieselsichtungen ca. 12 Meldungen 
 

 

Spurentunnel in 10 Gebieten Spurentunnels in 12 Patches und 2 Gebieten 

ausserhalb 

 

 

 
Es konnten weniger Mittel beschafft werden als geplant. Trotzdem konnten mehr als die Hälfte 

der Umsetzungsziele vollständig erreicht werden, nämlich bei der Verteilung über die verschiede- 

nen Patches, bei den Asthaufen, der Präsenz in der Öffentlichkeit und den Spurentunnel. So wur- 

den über das ganze Projektgebiet verteilt Massnahmen umgesetzt, Strukturen geschaffen, die 

Öffentlichkeit mit Anlässen, Zeitungsartikeln und Informationstafeln informiert und das Wiesel- 

vorkommen überprüft. Bei den Hecken, den Natursteinmauern und Altgrasstreifen konnten die 

Ziele mehr als zur Hälfte erreicht werden. Kurse für die lokalen Akteure wurden weniger durch- 

geführt, da die ersten drei Kurse schon viel Wissensdurst stillten. 

 

Wirkungsziele 

Es wurden viele Massnahmen zur Förderung der Wiesel umgesetzt. Doch haben die Wiesel davon 

auch profitiert? 

 
Ziel Umgesetzt Erreicht 

lokale Akteure setzen sich für 

Wiesel ein 

Naturschutzvereine, Verantwortliche der 

Forstwirtschaft und mehrere Landwirte 

konnten für Wieselanliegen gewonnen 

werden. 

 
 

 

Strukturen werden von Wieseln 

genutzt 

1 Nachweis bei einer Struktur  

 

 
Von allen lokalen Naturschutzvereinen waren mehrere Mitglieder aktiv in der begleitenden Ar- 

beitsgruppe, vermittelten Kontakte zu Forst und Landwirten, unterstützten Arbeitseinsätze, be- 

treuten die Spurentunnel und schrieben für die Lokalzeitung. Sie setzten sich sehr für die Wiesel 

ein und erweiterten auch ihr Wissen. 

Die Verantwortlichen der Forstwirtschaft unterstützten alle den Haufenbau, z.T. auch mit eigenem 

Personal. 



FP Wiesel Irchel-Weinland 2016 – 2020 10  

Schwieriger war es, im Kulturland Strukturen anzulegen. Viele Landwirte scheuen den Mehrauf- 

wand, den die Strukturen bei der Bewirtschaftung verursachen. Trotzdem konnten einige Struk- 

turen in Glattfelden und Neftenbach mitten auf extensiven Wiesen angelegt werden. Bei der An- 

lage von Asthaufen am Waldrand waren auch die Landwirte sehr kooperativ. 

Dies wird auch bei der Umsetzungskontrolle sichtbar: Das Ziel der 100 Asthaufen (die gut am 

Waldrand ausserhalb des Mäh- und Weidebereichs gebaut werden können) wurde erreicht, sogar 

leicht übertroffen. Die Ziele bzgl. Strukturen im Offenland wie Hecken, Altgras und Naturstein- 

mauern wurden weniger gut erreicht. Im Laufe des Projekts konnte die Projektleitung immer mehr 

Kontakte zu Landwirten und Gemeindeverantwortlichen knüpfen. So stiegen auch die Chancen, 

Hecken und Altgrasstreifen anlegen zu können. 

 
Leider konnte nur einmal ein Wiesel mit den Spurentunnel nachgewiesen werden. Diese Erfahrung 

deckt sich mit denen der benachbarten Projektgebiete der "Wiesellandschaft Schweiz". Auch hier 

hinterliessen nur wenige Wiesel ihre Spuren in den Tunnel. Im Gegensatz dazu spazierten im 

Projekt Wiesel und Co. am Zimmerberg die Wiesel durch rund die Hälfte der Tunnel. Eine mögliche 

Erklärung ist, dass es am Zimmerberg wohl viel mehr Wiesel gibt, da der Lebensraum mit den 

vielen Dauerwiesen und -weiden ideal ist. Bei uns ist die Landschaft stark vom Ackerbau (und 

Siedlungen und Verkehrsflächen) geprägt und die Wiesel finden allenfalls weniger Nahrung (v.a. 

Mäuse). Die Wiesel kommen aber auch im Projektgebiet Irchel-Weinland vor, der Projektleitung 

wurden rund ein Dutzend Sichtungen gemeldet. 

Spannend ist auch, dass uns der einzige Spurennachweis bei einem Asthaufen mitten in einer 

extensiven Wiese gelang. Anscheinend war dieser Haufen für das Wiesel besonders attraktiv oder 

leicht zu finden. Dies motivierte uns, uns verstärkt für Asthaufen-Standorte mitten in Wiesen 

einzusetzen. Daraufhin konnten am Ende der Projektlaufzeit auch in Neftenbach mehrere Asthau- 

fen in Wiesen gebaut werden. Ob sie für die Wiesel auch so attraktiv sind, konnten wir (noch?) 

nicht untersuchen. 

 

Trägerschaft und Donatoren 

Der Verein Naturnetz ist der Träger des Projekts „Förderprogramm Irchel – Weinland“. Unter 

www.naturnetz.ch finden Sie mehr Informationen. 

Das Projekt konnte nur realisiert werden, weil es von Stiftungen und Gemeinden finanziell unter- 

stützt wurde. Wir danken allen herzlich für die Unterstützung! 

 
• Boely Stiftung 

• Ella und J. Paul Schnorf Stiftung 

• Erlenmeyer-Stiftung 

• Margarethe und Rudolf Gsell-Stiftung 

• Migros-Kulturprozent Zürich 

• Otto Gamma-Stiftung 

• Steffen Gysel-Stiftung 

• Stotzer-Kästli-Stiftung 

• William Blair 

• WIN Wieselnetz 

• Gemeinde Freienstein Teufen 

• Gemeinde Rorbas 

http://www.naturnetz.ch/
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Und wir danken ganz herzlich allen, die sich für die Wiesel im Projektgebiet eingesetzt haben! 

• den lokalen Naturschutzvereinen, die sich ehrenamtlich engagierten und das Projekt auch 

finanziell unterstützten 

• den Forstbetrieben, die uns mit Informationen und Manpower unterstützten 

• den Landwirten, die sich an den Wieseln freuen und für sie auch etwas Mehrarbeit in Kauf 

nehmen 

 
Ausblick 

In den letzten fünf Jahren konnten wir im Projektgebiet viele wichtige Kontakte knüpfen und 

Erfahrungen in der Anlage von Strukturen sammeln. All dies möchten wir nutzen mit dem Folge- 

projekt „Landschaftsaufwertung für kleine Säugetiere 2021-2025“. So können wir noch mehr 

Strukturen anlegen von Stadel bis zum Irchel und neu auch im Rafzerfeld. Wir fördern weiter die 

beiden Wiesel, und dazu noch die Haselmaus, die Zwergspitzmaus und die Bechsteinfledermaus, 

so dass in Feld und Wald ein immer dichteres Lebensraumnetz entstehen kann. 

 
Kontaktadressen 

Trägerverein 

Verein Naturnetz, Marco Sacchi, Giessenstr. 15, 8952 Schlieren 

044 533 11 33, marco.sacchi@naturnetz.ch 

 

WIN Wieselnetz 

Cristina Boschi, Sattelmätteliweg 4, 5722 Gränichen 

062 842 24 47, cristina.boschi@wieselnetz.ch 

 
Projektleitung 

Naturschutz und Artenförderung GmbH, Silvia Ringger, Hallwylstr. 29, 8004 Zürich 

043 500 16 06, silvia.ringger@naturschutzbuero.ch 

mailto:marco.sacchi@naturnetz.ch
mailto:cristina.boschi@wieselnetz.ch
mailto:silvia.ringger@naturschutzbuero.ch

